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Kronendach.

IIO

2) Doppeldächer.

Das Doppeldach bekommt, je nach der Güte des Materials, 1/3 bis 1/5 der Ge—

bäudetiefe zur Dachhöhe, die Gefchäftsanweifung für das technifche Bureau des

preufsifchen Minifteriums für Öffentliche Arbeiten fchreibt als kleinftes Höhenmafs,
wie auch beim Kronendache. 9/5 der Gebäudetiefe vor. Die Entfernung der Sparren

von einander mufs bei diefem fchweren Dache 0,9 bis 1,1 m, die Lattungsweite bei

Normalformat 15°!“ betragen.

Auf jeder Latte liegt eine Reihe Dachfteine (Fig. 253), fo dafs jeder obere

Stein den zunächft darunter liegenden um etwas mehr als die Hälfte, den

darauf folgenden aber noch um

etwa 10cm überdeckt. Die Ein-

deckung erfolgt im Verbande und

meif’t auf böhmifche Art, ift dann

aufserft dicht, aber nur fchwer

auszubeffern, weil die Lattung zu

eng ift, um einzelne Steine ohne

Schaden für die zunächft liegen-

den herausziehen und durch neue
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erfetzen zu konnen. Trauf— und /25“ '

Firi’cfchicht müffen auch hier doppelt gelegt werden. Der Verbrauch beträgt für

1 im: 7,0 m Latten, 7,:‚ Stück Lattennägel, 50 Dachziegel und 0,03 cbm Mörtel= das

Gewicht etwa 120 kg.

3) Kronendächer.

Das Kronen—, wohl auch Ritterdach genannt, erfordert diefelbe Dachneigung

und Sparrenweite, wie das Doppeldach. Auf den bei Normalformat 24cm von Mitte

zu Mitte entfernten Latten liegt durchweg eine dop—

pelte Ziegelreihe (Fig. 254 u. 255), fo dafs es vor-

theilhaft ift, die Prärkere Sorte der erfieren zu

verwenden, um unangenehme Durchbiegungen zu

verhindern. Auch das Kronendach wird auf böh—

mifche Art eingedeckt, fo dafs jeder Stein, an

einer Kante mit einem Mörtelftrich verfehen, an

  
den Nachbar angedrückt wird, aufserdem aber noch

zur Dichtung der Lagerfuge einen :>Querfchlag«‚

einen dünnen Mörtelftreifen auf feiner Oberfläche

in wagrechter Richtung erhält, der möglichit an
//‚// /
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der oberen Kante anzubringen if’t, damit einmal

keine klaffende Fuge entfiehen kann, welche die

Angriffe des Sturmes begünftigen würde, dann aber

1,’25 n. Cr.

Fig. 255.

auch, damit der Mörtel weniger \Vaffer anfauge

und die durchnäfften Steine leichter wieder aus-

trocknen können.

Das Kroncndach if‘t fchwer, aber auch fehr

dicht und verdient aus dem Grunde den Vorzug

vor dem Doppeldache, weil wegen der grofsen

 

Lattungsueite das Auswechfeln fchadhafter Steine



in

leichter bewirkt werden kann und es wegen der geringeren Zahl von Latten auch
um ein Weniges billiger wird. Der Bedarf für 1qm Pcth fich auf: 3,5 m Latten,
4 Lattennägel, 55 Ziegel und 0,03 Ohm Mörtel; das Gewicht von 1qm beträgt etwa
180 kg.

Den Giebelfeiten entlang werden bei jeder Eindeckungsart mit Flachziegeln
halbe Steine gebraucht, welche gewöhnlich befonders geformt und mit Nafen ver-
fchen von den Ziegeleien geliefert werden; denn wenn fich der Dachdecker die
halben Steine erft durch Abfpalten von den ganzen felec herflellcn muß, fallen
gewöhnlich die Nafen fort, und die ohne folclie verlegten Steine finden felbft im
Mörtelbett nur einen geringen Halt. Letzteres ift an den Giebeln immer anzu—
wenden, eben fo wie an den Graten und Kehlen, weil auch hier beim Pattenclhauen
der Steine die Nafen zumeift fortfallen.

Die Grate, wie auch die Firftc werden mit Hohlziegeln (Fig. 256 u. 257) ein-
gedeckt, welche 38 bis 40 cm Länge, 16 bis 20 cm größeren und 12 bis 16 cm klei-

Fig. 256. Fig. 257.

 

25 11. Gr. llz.3 n. U!“-

neren Durchmeffer haben und lich 8 bis 10 cm weit tiberdecken. Diefe Hohlziegel
werden in Mörtelbettung verlegt und ihre Hohlräume mit einem aus Ziegelbrocken
und Kalkrnörtel bereiteten Beton ausgefüllt, damit das Abheben bei Stürmen in
Folge ihres Gewichtes verhindert werde. Das weitere Ende der Hohlziegel mufs
der \Vetterfeite abgekehrt fein, bei Graten nach unten liegen. Bei fteilem Grat
werden fie auf den Gratfparren mit Nägeln beteiligt und erhalten zu diefern Zweck

fchon beim Formen am fchmalen Ende
ein kleines Loch, welches beim Verlegen
durch den nächflen Hohlziegel verdeckt
wird. An Dachkehlungen müffen die Steine

wie bei den Graten fchräg zugehauen

werden, ein unvermeidlicher Uebelftand,
welcher auch das blofse Einkleben der
Steine mit Mörtel nöthig macht, weil die
Nafen beim Zurechtfchlagen meilt fortfallen

lila “ G‘— (Fig. 258 63).

Die Kehle felbft kann zur Abführung des Waffers durch umgekehrt gelegte
Hohlfteine (Fig. 259 64), welche eine Rinne bilden, gedichtet werden, oder man mufs
diefelbe, was aber nur bei größeren Dächern ausführbar iii, wie bei der Schiefer-

Fig. 258 63).   
 

53) Nach: Die Arbeiten des Dachdeckers etc. 2. Aufl. Darmfladt 1866. Taf. I.
54) Nach: BRE\'MANN‚ &. a. O„ Bd. 1, Taf. 69 u. 70.
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deckung mittels Auffchieblingen fo auskleiden, dafs fie ein Theil eines Cylinder—
mantels wird, an welchem die anfchliefsenden Dachflächen tangirende Ebenen bilden.
Die Kehle wird dann nach Fig. 260 “) für fich eingedeckt, und die Steine der an-
grenzenden Daehflächen greifen über. Auf dauernde Dichtigkeit wird (liefe Fin-

deckungsart kaum Anfpruch erheben können, weilFig. 261.
diefelbe nur durch die Mörtelbettung zu erreichen
ill, welche in Folge des Verziehcns der krumm
gebogenen Dachlatten zunächit riff1g und dann
vom Regen ausgewafchen werden wird. Beffer
i[t es, die Kehlen mit Zinkblech oder an fchwer
zugänglichen Stellen mit Kupferblech oder \Valz—
blei auszukleiden (Fig. 261), welches unterhalb
der anfchliefsenden Dachfteine etwas umzubiegen
ift, um bei flarken Stürmen das Hineintreiben von
\Vaffer oder Schnee zu verhindern. In der Rich.

1% „ Gl.. tung nach dem Anfallpunkte werden die Metall-
platten in gewöhnlicher Weife überfalzt und mit

Haften fett gehalten. Fig. 262 zeigt eine rinnenartige Ausbildung der Kehle, be»
fonders für flachere Dächer geeignet, bei welcher die Tiefe der Rinne nach dem

 

Anfallpunkte zu abnimmt und dort in den Quer-
fchnitt nach Fig. 261 übergeht.

In manchen Gegenden bildet man die Fin-
faffungen der Ziegeldächer mit Hilfe von Schiefer-
platten nach Fig. 263 u. 264“), und zwar ge-

wöhnlich Firft, Ort und Kehle, fehr felten aber den

Fufs oder die Traufe; nur da, wo man Auf»

fchieblinge angebracht hat, wäre die Eindeckung
der Traufe mit Dachfchiefer empfehlenswerth.

 

Die Kehle mufs über den auf dem Kehl-
fparren zufammenftofsenden Dachlatten mit drei vom Firft bis zur Traufe reichen-
den Brettern nach Fig. 263 ausgefchalt und darauf wie beiden Schieferdächern von
links nach rechts oder umgekehrt eingedeckt werden. Auch beim Firft find nach
Fig. 264 auf den oberiten beiden Latten zwei Bretter zu befef‘cigen, worauf die Ein-
deckung wieder genau wie bei den Schieferdächern erfolgt. Die Einfaffung des
Ortes, gleichfalls auf Bretterfchalung, bef’teht entweder darin, dafs man mit gewöhn-
lichen Recht— oder Linkortiteinen deckt, an welche fich noch einige Deckf’teine an—
fchliefsen, fo dafs die ganze Breite der Einfaffung wie am Firit 25 bis 40 cm be-
trägt, oder es werden, wie in Fig. 263 u. 264, Strackortfteine gelegt, welche, wenn
die Ort- mit der Trauflinie einen rechten oder fpitzen Winkel bildet, etwa 7 cm über
die Ziegel übergreifen, bei einem itumpfen \Ninkel aber um eben fo Viel darunter
liegen, weil fonf°t das an diefer Seite herabfiiefsende \Vaffer unter die Ortfteine ge-
langen würde. Der Grat wird nach Fig. 263 wie der Dachfirit fo eingedeckt, dafs
die Schiefer über die Ziegel fortreichen.

Am Ort, d.h. an der Giebelfeite des Daches, läfft man bei frei ftehenden Ge-

bäuden die Dachlatten mindef’cens 5 bis 8 cm über den Ortfparren hinausragen, fchalt

die Unterfeite derfelben, damit der Sturm die darüber liegenden Dachf‘teine nicht

abheben kann, mit gefpundeten Brettern oder mit befäumten Brettern, deren Fugen
Handbuch der Architektur, III. 2, e. ' S

120.

Einfaffung

mit

Schiefer.

I 2 I .

\Vinclbretter.
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Anfchlul's

an Giebel-

mauern etc.
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durch Lciften ge-

deckt find, und

nagelt aus demfel-

ben Grunde gegen

die Hirnenden der

Dachlatten ein

fog. \Vindbrett

(Fig. 265), wel-

ches häufig, nach oben oder unten vor-

fiehend, zur Verzierung ausgefchnitten wird.

Die Anfchlufsftelle der Dachfteine an

nach oben überflehende \Vindbretter ift fchwer

zu dichten, befonders wenn diefelben dort 1‚v„‚5„_ Gr,

decorativ ausgefchnitten find. Zinkblech läfft

lich hier nur an die Bretter annageln. Beffer ift defshalb die in Fig. 266 u. 267

dargeftellte Conf’truction oder die Verwendung eines Deckbrettes nach Fig. 268 u. 269

mit darunter liegender Zinkrinne, welche das etwa unter erPteres tretende Waffer

unfchädlich abführt. Das Brett, der Fäulnifs fehr unterworfen, mufs durch ein

Decl<blech dagegen gefchützt werden.

  

 

Schnitt nach 115 in Fig. 269.

 

Fig. 271.

  125 n. Gr.

Stöfst der Ort gegen eine über das Dach hinausgeführte Giebelmauer, fo läfft

man nach Fig. 270 eine Ziegelfchicht der letzteren 4 bis 56m vorkragen, am befien

eine fchr'a'g einge-

legte Läuferfchicht

von gewöhnlichen

Fig. 273. Fig. 274.

     
  

/ /‚
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oder von Normal-  

        
   

 

lteinen (Fig. 371 u.

272), fo dafs die

Dachf’ceine darunter

greifen können, und

\ '.\
\ w ‚\  
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verfireic‘nt die Fuge

mit Haarkalkmörtel.
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Eben fo verfährt man

häufig beim Firft der „ „ „„

Pultdächer, fobald 1_„_
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1/25 11. Gr.

Fig. 276.

 

„75 n. Cr.

die Rückwand über das Dach hervorragt (Fig. 273). 5011
jedoch diefe Rückwand vom Dache felbft bedeckt werden,
fo bewirkt man den Schlufs rnit Hilfe von Hohlßeinen ent—
weder nach Fig. 274 oder nach Fig. 275 u. 276, wo die

oberften Dachfieine durch Verzinkte eiferne Haken in ihrer Lage fefi gehalten werden.
In Frankreich wo diefe Flachziegel, burgundifche Ziegel genannt, wefentlich

breiter, als unfere, und vollftändig rechteckig hergefiellt werden (80 X 25 oder
24 X 19,56m), verwendet man am Ort die muldenförmig gebogenen Steine (Fig. 277
u. 278 65), um dadurch das \Vaffer von der Anfchlufsfielle abzuleiten, während in

 

Fig. 278 “5).
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1[125 n- Gr»

35) Facf.—Repr. nach: Ram! gén. de Parc/:. x861, S. 70 u. 155.
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Anfchlufs an
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manchen Gegenden Deutfchlands unter die Fig- 279“).
Enden der Dachlatten Keile genagelt werden

(Fig. 279 66), um diefelben etwas anzuheben

und dadurch denfelben Zweck zu erreichen.

Mit Zink kann man in der bekannten Weife

den Anfchlufs von Ziegeldächern nur am Firft

der Pultdächer einigermafsen dichten, wenn

das Mauerwerk den Firft überragt. An den

fchräg abfallenden Giebeln läfft fich dagegen

ein dichter Anfchlufs mit Zinkblech nicht

ausführen, man miiffte denn eine der Fig. 268

ähnliche Confiruction wählen, wie fie in

Fig. 280 dargefiellt iit.

Eben fo ift der Anfchlufs an Schorn-

f‘ceine, Luken, Dachlichter u. [. w. zu bewerk-

Prelligen, wobei auch bei den Ziegeldächern der obere Theil jener Durchbrechungen

fchräg abzufchalen ift, um das Regenwaffer feitwärts abzuführen. Die Blechftreifen

müffen oberhalb des Schornfteines etc. felbf‘cverftändlich unter

den anfchliefsenden Dachfteinen, unterhalb darüber liegen;

feitwärts kann die in Fig. 280 gezeigte Confiruction gewählt , %

  

 

“25 11. Gr.

Fig. 280.

werden; doch ift es der aus den kleinen Rinnen fchwierig

zu bewirkenden Wafferabführung wegen beffer, wie an den

Giebelmauern Steinfchichten vorzukragen und die Dachfleine

nach Fig. 281 67) unterzufchieben, wobei man fchon des Aus—

fehens wegen oft dazu genöthigt ift, an der unteren wag-

rechten Seite der Durchbrechungen noch kurze Dachfteinftücke

fo untergreifen zu laffen, dafs beim Kronendache eine vier-

fache, beim Doppeldache eine dreifache Lage von Biber-

fchwänzen über einander liegt. Eben fo werden auch beim

Firft die am Schornftein anfchliefsenden Firftziegel in das Mauerwerk eingefchoben,

um eine dichte Fuge zu erzielen (Fig. 282 ‘”).

 

1‘20 n. (‘m

Fig. 23167).
  

  

    

  

/.
__////

/////
__///_.

//
////__

  

 

 

 
 

V’/"’///-
////!///
%-//.
"4-%/

      

 
“") Fnc(-chr. nach: Rum \1.\.\‘.\, a. n. H., Bd. 1, Taf. 71.

“) Nach: Sunum‚ O. Die Eindcckung der l'l.ichcr etc. jen.1 1835, Taf. 4.
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Fig. 282“).

 

 

 
1;‘g‚3 11, Gr.

Es ift fchwierig, diefe feitlichen Anfchlüffe bei Ziegeldächern völlig dicht zu
bekommen, und es ift defshalb anzurathen, folche Durchbrechungen der Dächer auf
das geringe Mafs zu befchränken.

Obgleich den Dachfenfiern fpäterhin ein befonderes Kapitel gewidmet fein m.
wird, follen doch hier wegen der eigenthümlichen Deckungsweife die fog. Fleden Flederma‘“'

lukcn.

Fig. 283 GS).

 

mausluken erwähnt werden, welche in früherer Zeit fait durchweg Anwendung fanden,

jedenfalls um jene fchwierige Dichtung der Seitenanfchlüffe zu vermeiden. Fig. 283“)

€**) Nach: BREYMANN, a. a. O., Bd. 1, Taf. 76 u. 774
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zeigt die Anficht der Luke. Die Latten müffen bei der Befeftigung, der Form des

Fenfters entfprechend, nicht nur gebogen, fondern auch etwas gedreht werden; ihr

Abitand verringert fich nach dem Scheitel zu. Dies fetzt fehr biegfarne Latten

voraus und macht die Eindeckung höchft umftändlich, wefshalb diefe Luken jetzt

nur noch felten ausgeführt werden.

f) Dachdeckung mit Hohlziegeln.

Hohlziegel, welche auch bei den Flachziegeldächern zur Eindeckung von Firften

und Graten Verwendung finden, wurden früher fehr häufig zur Eindeckung ganzer

Dachflächen benutzt (fiehe Art. 98, S. 97), wodurch das fog. Hohlziegel- oder Rinnen—

dach entfiand. Die Ziegel, auch Mönche und Nonnen genannt, find gewöhnlich etwa

4-0 cm lang und im Mittel 24 cm breit. Die Lattungsweite beträgt dabei 32 cm, fo

dafs fich die Reihen um etwa 86m überdecken und 20 Steine für 1%“ nothwendig

find. Man hängt die Hälfte der Steine mit ihrer convexen Seite mittels der Nafen

an die Dachlatten (Fig. 284 58) und bedeckt den Zwifchenraum mit den übrigen

fo, dafs fie mit den] breiteren Durchmeffer nach unten

liegen und fich hier gegen die Nafe des vorhergehenden

Steines ftützen. Sämmtliche Fugen müffen mit Mörtel

gut veri°crichen werden, wozu eine erhebliche Menge

verbraucht und wodurch die Laft der an und für fich

fchon fehr fchweren Eindeckung noch vermehrt wird.

In Folge ihrer runden Form bewegen fich die Steine

fehr leicht, wefshalb von Anfang an die unteren durch

kleine Keile, Steinchen oder ein Mörtellager auf den

Dachlatten abgefteift werden müffen. Der Mörtel bröckelt

aber aus, und das Dach wird dadurch undicht.

Man ift leicht verleitet zu glauben, dafs durch die vollftändige Rinnen bildenden

unteren Steine der \Nafferabflufs fehr befördert würde und Undichtigkeiten nur fchwer

vorkommen könnten. Dies ift nicht der Fall Befonders wenn folche Hohllteine

mit Handbetrieb angefertigt und die Formen mit Sand beflreut find, wird fich die ge-

fandete Fläche in der Höhlung befinden. Diefelbe ift viel poröfer als der Rücken,

hält die Feuchtigkeit und den Staub zurück und begünftigt das Anfetzen von Moos

in einer Weife, dafs der fchnelle Wafferablauf dadurch gehindert ift. Später zieht

fich das V\"affer in den Fugen hinauf und veranlafft bei Froft das Abbröckeln des

Mörtels und das Abblattern der Steine. Die Dächer haben ftets ein fteiles Neigungs-

verhältnifs erhalten, und trotzdem find häufiges Reinigen und öfteres Umdecken un—

vermeidlieh. Aus diefem Grunde werden fie heute nur noch fehr felten ausgeführt

 
g) Dachdeckung mit Flach- und Hohlziegeln.

(Italienifche Dächer.)

Ueber die in Italien gebräuchliche Deckungsart fagt Bä/mz °”):
»In Rom wird die Deckung der Dächer mit Flach- und Deckziegeln fait ausfchliefslich angewendet.

Diefelbe bewährt fich im hiefigen Klima auch fehr gut, zumal in Betracht ihrer geringen l{oftfpieligkeit.

Freilich werden nicht felten Reparaturen durch Springen eines Ziegels nothwendig; fie laffen lich aber

mit gröfster Leichtigkeit au.<fiihr8n‚ Von \'ortheil hierbei ift die geringe Anzahl von Schornfleinen in den

römifchen Häufern, weil ;\ufchlüffe derfelben gerade bei der in Rede flehen<len Deckart {ich fchwi6rigcr

herflellen laffen und am eheflcn zu L'ndiehtigkeiten Veranlaffung geben.

L"‘) In: I)cu\fehe Emil. 1E7S, S 33.X.


